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Norman Davıes/Roger Moorhouse, Die Blume Europas Breslau
Wroclaw Vratislavıa. Die Geschichte einer mitteleuropäischen
Stadt Droemer Verlag, München, 702 Seıten, 38,—

Schon der Tiıtel des Buches macht neugıer1g. der hätten S1e gewulßst,
welche Stadt als »Blume FKuropas« gerühmt wurde? Fın Blıck auf Um-
schlagbild un: Untertitel rnacht klar Breslau Wroclaw Vra-
tislavıa.
Und WI1€E diıese Namensgebung bereıts andeutet, 1sST das eın nostalgı1-
sches Buch ber 1Ne verlorene Heımart. » D1e Geschichte e1ner mıttel-
europäischen Stadt« heı1flst der Zzweıte Untertitel. eıl I11LA.  — ıhrem
Schicksal exemplarısch dıe Geschichte Furopas testmachen kann,
schrieben WEl englische Hıstoriker das mı1t Anmerkungen ber 700
Seliten starke Buch
Die Idee dazu LAMMLE VOo  — dem Stadtpräsıdenten des heutigen
Wrocilaw, der 1996 Norman Davıes vorschlug, ZUrFr Förderung des
Aussöhnungsprozesses zwıschen Deutschen un: Polen eınen hıstor1-
schen UÜberblick ber dıe wechselvolle Geschichte der Stadt schreı1-
ben Denn SC1 nıcht ratsamı, da{fß e1in Deutscher oder e1in Pole sıch
diese Aufgabe mache. Norman Davıes, der sıch esonders als Kxperte
für dıe Geschichte Polens eınen Namen gemacht hatte, berıef, C1-
11IC  — einselIt1gen Blickwinkel vermeıden, oger Moorhouse, der
ber deutsche Geschichte promovıert hatte, ZU hef der For-
schungsgruppe und schlieflich ZU Koautor.
Das fertige Werk erschıen zeıtgleich aut Englısch, Polnısch un:
Deutsch. Blättert ILEL  — das dickleibige Buch durch, sıeht ILL, da{fß
ach der Bezeichnung die Insel-Stadt für dıe VOIL- und ftrüuh-
geschichtliche Ansıedlung aut den Oderıinseln, VOo  — der 1U  am archäolo-
yische Funde ZCUSCH, der Name der Stadt ständıg wechselt. Vom pla-
stischen Wrotizla (1000—-1335) ber böhmisch Wretstau (bıs
österreıichıisch Pressiauvu (bıs Bressliau mıt WEeIl (bıs dann
(ın den Kapıteln und W1€E WITFr gewohnt Ssiınd: Breslau (bıs
un: seıtdem Wroctaw, WOmILt treiliıch 1U  am dıe ote der jeweıligen
Herrscher übliıche Schreibweise der lateinısch Vratistavia CNANNICH
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9. Rezension

Norman Davies/Roger Moorhouse, Die Blume Europas. Breslau –
Wrocĺaw – Vratislavia. Die Geschichte einer mitteleuropäischen
Stadt. Droemer Verlag, München, 702 Seiten, € 38,–

Schon der Titel des Buches macht neugierig. Oder hätten Sie gewußt,
welche Stadt als »Blume Europas« gerühmt wurde? Ein Blick auf Um-
schlagbild und Untertitel macht es klar: Breslau – Wrocĺaw – Vra-
tislavia. 
Und wie diese Namensgebung bereits andeutet, ist das kein nostalgi-
sches Buch über eine verlorene Heimat. »Die Geschichte einer mittel-
europäischen Stadt« heißt der zweite Untertitel. Weil man an ihrem
Schicksal exemplarisch die Geschichte Europas festmachen kann,
schrieben zwei englische Historiker das mit Anmerkungen über 700
Seiten starke Buch. 
Die Idee dazu stammte von dem Stadtpräsidenten des heutigen
Wrocĺaw, der 1996 Norman Davies vorschlug, zur Förderung des
Aussöhnungsprozesses zwischen Deutschen und Polen einen histori-
schen Überblick über die wechselvolle Geschichte der Stadt zu schrei-
ben. Denn es sei nicht ratsam, daß ein Deutscher oder ein Pole sich an
diese Aufgabe mache. Norman Davies, der sich besonders als Experte
für die Geschichte Polens einen Namen gemacht hatte, berief, um ei-
nen einseitigen Blickwinkel zu vermeiden, Roger Moorhouse, der
über deutsche Geschichte promoviert hatte, zum Chef der For-
schungsgruppe und schließlich zum Koautor.
Das fertige Werk erschien zeitgleich auf Englisch, Polnisch und
Deutsch. Blättert man das dickleibige Buch durch, so sieht man, daß
nach der Bezeichnung die Insel-Stadt für die vor- und früh-
geschichtliche Ansiedlung auf den Oderinseln, von der nur archäolo-
gische Funde zeugen, der Name der Stadt ständig wechselt. Vom pia-
stischen Wrotizla (1000–1335) über böhmisch Wretslav (bis 1526) zu
österreichisch Presslav (bis 1741), Bresslau mit zwei s (bis 1871), dann
(in den Kapiteln 6 und 7) wie wir es gewohnt sind: Breslau (bis 1945)
und seitdem Wrocĺaw, womit freilich nur die am Hofe der jeweiligen
Herrscher übliche Schreibweise der lateinisch Vratislavia genannten
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Stadt angegeben IST SO finden WIFr eLiw1 iın der Manesseschen Lieder-
handschrıftt WEl Lıieder des Heınrıch VOoO  — Pressela.
Z weıtel der Autoren, ob der Pıastenherzog Henryk/Heıinriıch als
Vertasser dieser mıttelhochdeutschen Mınnelieder angesehen werden
könne, sınd mMır nıcht SAaNz verständlıch. Eınmal steht ın der Lieder-
handschrıftt als Bıildüberschriuft eben nıcht 1U  am »Heınrıch VOo  — Presse-
la«;, sondern »herzoge heinrıch VOoO  — pressela«; 1ber dann heı1flst 1m
Buch selbst, da{ß der VOo  — König Otaker ın Prag Henryk
dort 1mM (ze1lst des Mınnesangs un: des Rıttertums unterwlesen wurde,
ottenbar eben auch iın eutscher Sprache. Bereıts Wladıslaw I1{ 1e1 Ja
SeINeEe Söhne deutsch erziehen.
LEtwas iırrıtıierend 1sST ohl zunächst, da{ß auch Personennamen nab-
hängıg VOo  — ıhrer Herkuntft erstier Stelle iın der Schreibweise der

dieser elt Herrschenden erscheıinen, also dıe heilige Jadwiga
(Hedwig) oder Jan Teple (Johannes VOoO  — Tepl) Das gleiche oalt für
(OIrtsnamen. Es 1sST dıes 1ber eben Teıl des Bemühens, jeder Se1lte -
recht werden.
Alle, dıe AUS Breslau un: Umgebung STAMMECN, sollten dieses kennt-
nısreiche Buch unbedingt lesen, selbst WL S1C ylauben, mı1t der (ze-
schichte ıhrer Heımat SeIN. ber auch WCeCI keıne persönlı-
chen Bezuge Schlesien hat, wırd » Die Blume Furopas« mı1t Gewıinn
lesen, denn 1mM Fokus des Geschickes der schlesischen Hauptstadt
werden ın dieser Darstellung ausend Jahre europäischer Geschichte
deutlıich. »S1e bündelt«, heı1flst iın der Einleitung, » in verdıchteter
orm alle Jene Ertahrungen, dıe kennzeiıchnend für Miıtteleuropa
sınd das reiche Gemuisch AUS Natıonalıtiäten und Kulturen, der deut-
sche ‚Drang ach (Isten« un: dıe Rückkehr der Slawen, dıe Jüdısche
Priäsenz VOo  — aufßerordentliıchem Rang, dıe turbulente Abtolge kalıser-
lıcher Herrscher un: ın elIt dıe verheerende Herrschaftrt VOo  —

Natıiıonalsozıialisten un: Stalınıisten. Kurz, dıe Hauptstadt Schlesiens
1sST eın mitteleuropäischer Mıkrokosmos.«
Von dem Volumen des Buches sollte ILLE  — sıch nıcht 1abschrecken las-
SCIl Es wırkt der Fülle hıstorıischer Fakten und Namen nıie
trocken, VOoOoI allem, weıl häufıig Augenzeugen der beschriebenen Bege-
benheıten Wort kommen. Es sınd auch Gedichte eutscher WI1€E
polnıscher AÄAutoren eingestreut, wobel ın der eutschen Ausgabe dıe
polnıschen zweısprachıg wıedergegeben werden.
Wihrend dıe Kapıtel 1—& chronologisch vorangehen, 1sST 1m Prolog dıe
elIt VOoO 20 Januar bıs Maı 1945 geschildert, beginnend mı1t dem
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Stadt angegeben ist. So finden wir etwa in der Manesseschen Lieder-
handschrift zwei Lieder des Heinrich von Pressela. 
Zweifel der Autoren, ob der Piastenherzog Henryk/Heinrich IV. als
Verfasser dieser mittelhochdeutschen Minnelieder angesehen werden
könne, sind mir nicht ganz verständlich. Einmal steht in der Lieder-
handschrift als Bildüberschrift eben nicht nur »Heinrich von Presse-
la«, sondern »herzoge heinrich von pressela«; aber dann heißt es im
Buch selbst, daß der von König Otaker in Prag erzogene Henryk IV.
dort im Geist des Minnesangs und des Rittertums unterwiesen wurde,
offenbar eben auch in deutscher Sprache. Bereits Wladisĺaw II. ließ ja
seine Söhne deutsch erziehen.
Etwas irritierend ist wohl zunächst, daß auch Personennamen unab-
hängig von ihrer Herkunft stets an erster Stelle in der Schreibweise der
zu dieser Zeit Herrschenden erscheinen, also die heilige Jadwiga
(Hedwig) oder Jan z. Teplé (Johannes von Tepl). Das gleiche gilt für
Ortsnamen. Es ist dies aber eben Teil des Bemühens, jeder Seite ge-
recht zu werden. 
Alle, die aus Breslau und Umgebung stammen, sollten dieses kennt-
nisreiche Buch unbedingt lesen, selbst wenn sie glauben, mit der Ge-
schichte ihrer Heimat vertraut zu sein. Aber auch wer keine persönli-
chen Bezüge zu Schlesien hat, wird »Die Blume Europas« mit Gewinn
lesen, denn im Fokus des Geschickes der schlesischen Hauptstadt
werden in dieser Darstellung tausend Jahre europäischer Geschichte
deutlich. »Sie bündelt«, heißt es in der Einleitung, »in verdichteter
Form alle jene Erfahrungen, die so kennzeichnend für Mitteleuropa
sind – das reiche Gemisch aus Nationalitäten und Kulturen, der deut-
sche ›Drang nach Osten‹ und die Rückkehr der Slawen, die jüdische
Präsenz von außerordentlichem Rang, die turbulente Abfolge kaiser-
licher Herrscher und in neuester Zeit die verheerende Herrschaft von
Nationalsozialisten und Stalinisten. Kurz, die Hauptstadt Schlesiens
ist ein mitteleuropäischer Mikrokosmos.«
Von dem Volumen des Buches sollte man sich nicht abschrecken las-
sen. Es wirkt trotz der Fülle historischer Fakten und Namen nie
trocken, vor allem, weil häufig Augenzeugen der beschriebenen Bege-
benheiten zu Wort kommen. Es sind auch Gedichte deutscher wie
polnischer Autoren eingestreut, wobei in der deutschen Ausgabe die
polnischen zweisprachig wiedergegeben werden.
Während die Kapitel 1–8 chronologisch vorangehen, ist im Prolog die
Zeit vom 20. Januar bis 6. Mai 1945 geschildert, beginnend mit dem

254

253-256  03.03.2004  14:29 Uhr  Seite 254



Todesmarsch der 2}1 Januar evakuıerten Frauen un: Kınder be]l
Temperaturen MINUS 20 Grad, der alleın eLiw1 Menschenle-
ben forderte (die Gesamtzahl der be]l der Evakuijerung —

gekommenen Breslauer wırd mıt angegeben), ber dıe weıltge-
hende Zerstörung bıs ZU Fall der ZUr Festung erkliärten Stadt
Der Textteıl des Buches schlieft mı1t eıner Beschreibung der Jahrtau-
sendteıer »des Bıstums und der Stadt« Tag des Stadtpatrons, Jo-
hannes des Täufers, dem 24 Juniı 2000
Den Anmerkungen tolgt e1in Anhang, der 1nNne Übersicht der Dy-
nastıen VOo  — den Pıasten ber Jagıellonen un: Luxemburger bıs den
Habsburgern SOWI1e der Bıschöte der Stadt enthält, fterner Textauszu-
y z 5 AUS dem Baedeker VOo  — 1904, SOWI1Ee Karten un: eın ZwWEISPTra-
chiges Verzeichnis VOoO  — (Irtsnamen.
Im Bıldteil findet I11LA.  — auch e1in OTO VOo  — Edırch Stein. Innerhalb eıner
Beschreibung des relıg1ösen Lebens ın der ersten Hälfte des 20 Jahr-
hunderts wırd auf den Seıiten 42124235 ıhr Lebenslauf dargestellt, denn
»d1e komplexen Strömungen relıg1ösen Lebens 1mM Deutschland dieser
Jahre verkörpert nıemand besser als Edırch Steln.« In den Seıiten ber
den Holocaust 1sST S1C nochmals erwäihnt. Der Bericht e1Ines damalıgen
Feldpostangestellten, da{ß S1E iın eınem iın der ähe des Hauptbahn-
hotes haltenden (Güterzug gesehen und urz mıt ıhr gesprochen habe,
gehört allerdings eıner Anzahl ıhnlıcher Miıtteilungen, dıe ach
sorgfältiger Prüfung als nıcht authentisch eingestuft wurden, W1€E Sr.

ÄAmata eyer, dıe Leıterin des Edith-Stein-Archivs 1m Kölner Kar-
mel, mMır bestätigte. 1Ne letzte Erwähnung betrıtftt dıe Reaktıon iın
Wroclaw aut dıe Seligsprechung Edırth Ste1ns.
Falls S1e och ımmer ratseln, WCeCI Breslau dıe Blume Furopas SCHNANNL
hat, SC1 Es W ar der Barockdichter Nıkolaus VOoO  — Hennen-
teld

Marıanne Zingel
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Todesmarsch der am 21. Januar evakuierten Frauen und Kinder bei
Temperaturen um minus 20 Grad, der allein etwa 18.000 Menschenle-
ben forderte (die Gesamtzahl der bei der Evakuierung um-
gekommenen Breslauer wird mit 90.000 angegeben), über die  weitge-
hende Zerstörung bis zum Fall der zur Festung erklärten Stadt.
Der Textteil des Buches schließt mit einer Beschreibung der Jahrtau-
sendfeier »des Bistums und der Stadt« am Tag des Stadtpatrons, Jo-
hannes des Täufers, dem 24. Juni 2000.
Den Anmerkungen folgt ein Anhang, der u.a. eine Übersicht der Dy-
nastien von den Piasten über Jagiellonen und Luxemburger bis zu den
Habsburgern sowie der Bischöfe der Stadt enthält, ferner Textauszü-
ge, z.B. aus dem Baedeker von 1904, sowie Karten und ein zweispra-
chiges Verzeichnis von Ortsnamen.
Im Bildteil findet man auch ein Foto von Edith Stein. Innerhalb einer
Beschreibung des religiösen Lebens in der ersten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts wird auf den Seiten 433–435 ihr Lebenslauf dargestellt, denn
»die komplexen Strömungen religiösen Lebens im Deutschland dieser
Jahre verkörpert niemand besser als Edith Stein.« In den Seiten über
den Holocaust ist sie nochmals erwähnt. Der Bericht eines damaligen
Feldpostangestellten, daß er sie in einem in der Nähe des Hauptbahn-
hofes haltenden Güterzug gesehen und kurz mit ihr gesprochen habe,
gehört allerdings zu einer Anzahl ähnlicher Mitteilungen, die nach
sorgfältiger Prüfung als nicht authentisch eingestuft wurden, wie Sr.
M. Amata Neyer, die Leiterin des Edith-Stein-Archivs im Kölner Kar-
mel, mir bestätigte. Eine letzte Erwähnung betrifft die Reaktion in
Wrocĺaw auf die Seligsprechung Edith Steins.
Falls Sie noch immer rätseln, wer Breslau die Blume Europas genannt
hat, sei es verraten: Es war der Barockdichter Nikolaus von Hennen-
feld.

Marianne Zingel
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